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Verwebungen von Bild und Schrift  
in ausgewählten Texten von Anna Seghers 

 
Ilse Nagelschmidt 

(Leipzig) 
 

Kurzzusammenfassung: Anna Seghers (1900-1983), studierte Kunsthis-
torikerin, empfing iQ� LKUHU� +HLPDWVWDGW�0DLQ]� GDV�� ÅZDV� *RHWKH� GHQ�
Originaleindruck nennt, den ersten Eindruck, den ein Mensch von ei-
nem Teil der Wirklichkeit in sich aufnimmt, ob es der Fluss ist, oder der 
Wald, die Sterne, die Menschen. Ich habe versucht, in vielen meiner Bü-
cher festzuhalten, was ich erfuhr und erlebte.´1 Die Poetologie der Au-
torin wird durch das Visuelle, das eingefangene und gespeicherte Bild 
bestimmt, das sie in Sprache zu fassen sucht. Dabei ist es immer wieder 
der Fluss ² der Rhein ihrer Kindheit ² und das Meer sowie das Licht, 
die als Hauptmotive ihrer Werke gelten. Die Helle der Kindheitsland-
schaft, das flimmernde Licht Mexikos und die Buntheit Lateinamerikas 
werden in ihren Texten visualisiert. Es ist das Einzigartige, die Farbig-
keit, die Kunst, die sie zu gestalten sucht. Im Ineinander-Weben von 
Bild und Schrift zeigt sich das Credo der Seghers. Der Künstler ² so-
wohl der Gestaltende als auch die Autorin selbst ² erschafft aus sich 
selbst heraus, dessen Fähigkeiten und Ausdrucksmittel sind nicht er-
setzbar. 

 
 
1 Originaleindrücke 
 
Im Grußtelegramm, das Anna Seghers als Dank für die Glückwünsche zu 
ihrem 75. Geburtstag an die Mainzer Freunde richtet, bekennt sie, dass sie in 
LKUHU� +HLPDWVWDGW� GDV� HPSIDQJHQ� KDW�� Å>«@� ZDV� *RHWKH� GHQ� 2ULJLQDOHLQ�
druck nennt, den ersten Eindruck, den ein Mensch von einem Teil der Wirk-
lichkeit in sich aufnimmt, ob es der Fluss ist, oder der Wald, die Sterne, die 
Menschen. Ich habe versucht, in vielen meiner Bücher festzuhalten, was ich 
HUIXKU�XQG�HUOHEWH�´2 Ein Jahr später greift VLH�GLHVHV�7KHPD�HUQHXW�DXI��Å(LQ�
Originaleindruck kann früh oder spät entstehen und frühe gute Originalein-
GU�FNH�N|QQHQ�EHVRQGHUV�ZLFKWLJ�ZHUGHQ�>«@��6R�ZDU�I�U�PLFK�ZLFKWLJ�GLH�
Begegnung mit der mexikanischen Wandmalerei, ja, diese Eindrücke haben 

                                                             
1 Frank Wagner, Anna Seghers: Eine Biographie in Bildern. Berlin / Weimar 1994, S. 

15. 
2 Frank Wagner / Ursula Emmerich / Ruth Radvanyi, Anna Seghers. Eine Biogra-

phie in Bildern. Mit einem Essay von Christa Wolf. Berlin / Weimar 2000, S. 15. 
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mich QLH�PHKU�ORVJHODVVHQ�´3 Zu diesen Originaleindrücken gehört auch das 
Kunsterlebnis. In einem weiteren Gespräch mit Achim Roscher bekennt sie: 
Å6FKRQ� DOV� .LQG� KDW� GDV��ZDV�PDQ� ÄELOGHQGH�.XQVW¶� QHQQW�� VWDUN� DXI�PLFK�
JHZLUNW�>«@�GXUFK�GLH�JDQ]H�8PJHEXQJ��LQ�GHU�LFK�OHEWH��>«@�,Q�GLHVHP�=X�
sammenhang muß ich sagen, daß ich fast mehr mit bildender Kunst gelebt 
KDEH� DOV� PLW� /LWHUDWXU�´4 $QQD� 6HJKHUV� JUR�HU� 6WRII� ZDU� GLH� Å:LUNOLFKNHLW�
VHOEVW´��'DV�HUNOlUW��GDVV�VLH� VLFK�HLQHUVHLWV�lX�HUVW� VHOWHQ� WUDGLHUWHU��YRUJH�
formter literarischer Stoffe angenommen hat und sich andererseits bei der 
Gestaltung der Wirklichkeit ständig des Reichtums des Formen- und Motiv-
schatzes der Weltliteratur bedient hat ² Å>«@�YRQ�6DJHQ�XQG�0lUFKHQ��EHU�
christliche Motivik bis zu Motiven der utopischen und Kriminalliteratur. 
8QG�DXFK�ELOGHQGH�.XQVW�XQG�0DOHUHL�KDEHQ�LKUH�6SXUHQ�KLQWHUODVVHQ�´5 

Helen Fehervary hat das Verhältnis von Schriftlichkeit und Visualität 
im Werk der Seghers untersucht. Sie geht von der These aus, dass der bild-
hafte Ausdruck, der sich durchgehend in ihren Romanen und Erzählungen 
erkennen lässt, ein zentrales poetologisches Merkmal ihres Werkes ist6 und 
GDVV� VLFK� GDV� 9LVXHOOH� LQ� 6HJKHUV·� :HUNHQ� ZHLWJHKHQG� DXI� GLH� ELOGHQGH�
Kunst, zuweilen auch auf den Film bezieht.7 Christiane Zehl Romero spricht 
YRQ� HLQHU� YLVXHOO� RULHQWLHUWHQ� 3KDQWDVLH� $QQD� 6HJKHUV¶�� GLH� VLFK� PLW� LKUHU�
Neigung zum Spielerischen verbindet.8 Diese Veranlagung öffnete ihr den 
Zugang zu den Märchen, Mythen, Sagen und Legenden, die ihr Schaffen 
vom Früh- bis zum 6SlWZHUN�SUlJHQ��Å3KDQWDVWLVFKHV�XQG�0\WKRORJLVFKHV�
VLQG�HLQ�JUXQGOHJHQGHU�%HVWDQGWHLO� LKUHV�(U]lKOHQV�´9 Das berühmte Motto, 
das Seghers den Schönsten Sagen vom Räuber Woynok voranstellt, verweist auf 
die Wirkungsmöglichkeiten der Kunst und des Künstlers:  

 
Und habt ihr denn etwa keine Träume, wilde und zarte, im Schlaf zwi-
schen zwei harten Tagen? Und wisst ihr vielleicht, warum zuweilen 
ein altes Märchen, ein kleines Lied, ja nur der Takt eines Liedes, gar 
mühelos in die Herzen eindringt, an denen wir unsere Fäuste blutig 

                                                             
3 $QQD�6HJKHUV��'LH�*HVFKLFKWH�PLW�GHP�Ä2ULJLQDOHLQGUXFN¶�XQG�GHP�ÄQLFKWURPDQWL�

VFKHQ¶� %ODX�� $FKLP� 5RVFKHU� LP� *HVSUlFK� PLW� $QQD� 6HJKHUV�� LQ�� $UJRQDXWHQVFKLII� ���
(2009), S. 147-152, hier S. 150. 

4 Achim Roscher, Wirklichkeit und Phantasie. Fragen an Anna Seghers, in: Ders, Al-
so fragen Sie mich! Gespräche. Halle (Saale) / Leipzig 1983, S. 52f. 

5 Peter Göhler, Bildende Kunst im Werk von Anna Seghers, in: Argonautenschiff 18 
(2009), S. 79-87, hier S. 79. 

6 Vgl. Helen Fehervary, Schriftlichkeit und Visualität, in: Carola Hilmes / Ilse Nagel-
schmidt (Hg.), Anna Seghers-Handbuch. Stuttgart 2020, S. 266-272, hier S. 266. 

7 Ebenda, S. 267. 
8 Vgl. Christiane Zehl Romero, Anna Seghers. Eine Biographie. 1900-1947. Berlin 2000, 

S. 67f. 
9 Monika Melchert, Märchen und Mythen, Sagen und Legenden, in: Carola Hilmes / 

Ilse Nagelschmidt (Hg.), Anna Seghers-Handbuch, a. a. O., S. 254-258, hier S. 254. 
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klopfen? Ja, mühelos rührt der Pfiff eines Vogels an den Grund des 
Herzens und dadurch auch an die Wurzeln der Handlungen.10 
 

Dieser Leitgedanke enthält einen sehr deutlichen Hinweis darauf, wie sehr 
Kunst ² in welcher Form auch immer von GHQ�ÄKRKHQ·�ELV�]X�GHQ�HLQIDFKHQ�
Formen ² auf die Gefühle der Menschen und ihr Handeln wirken kann. 
 
 
2 Annäherungen an die bildende Kunst 
 
Anna Seghers, als Netty Reiling im Jahr 1900 in Mainz am Rhein geboren, 
wächst in einem wohlhabenden und äußerst kunst- und kulturorientierten 
Elternhaus auf. Dazu gehören neben einer äußerst umfangreichen Bibliothek 
die bei den Verwandten zu bestaunenden Sammlungen der bildenden Kunst. 
Isidor Reiling ² der Vater ² war ein angesehener Kunsthändler, der sich vor 
allem den alten niederländischen Meistern verschrieben hatte, wie sich Seg-
KHUV� ����� LP� *HVSUlFK� HULQQHUW�� Å1DW�UOLFK� NDP� LFK� GXUFK� PHLQHQ� 9DWHU�
mehr als andere mit Kunstwerken in Verbindung, auch hatten wir zu Hause 
Bücher über Malerei und Baukunst, denn mein Vater war ja Kunsthändler. 
,FK�ODV�DE�XQG�]X�DXFK�LQ�VROFKHQ�%�FKHUQ�´11 Bereits als Kind beschäftigt sie 
sich eingehend mit Kunstwerken, die sie betrachtet und mit denen sie selbst 
gestaltend umgeht. Dazu gehören eine Ausgabe der Bechstein Märchen mit Il-
lustrationen von Ludwig Richter und die Robinson Geschichte. In dieser Zeit 
QLPPW�VLH�VLFK�YRU��HWZDV�bKQOLFKHV�]X�VFKUHLEHQ��ÅhEULJHQV�PDFKWH�HV�PLU�
Spaß, die Handlung nur anhand der Bilduntertexte zu erschließen, ich spann 
das Gesehene in meiner Phantasie forW�´12 So stellt sie spielend den Zusam-
menhang von bildkünstlerischer Gestaltung und eigenem Erzählen dar.13 Sie 
fertigt kleine Bilder an und verbindet diese mit den in ihrer Kindheit übli-
FKHQ� Ä/DFNELOGHUQ·� XQG� HLJHQHQ� NOHLQHQ� 7H[WHQ� QDFK� LKUHQ� 9RUVWHOOXQJHQ� 
Dabei waren die entscheidenden Kräfte Aktivität und Phantasie. 

Bei Gängen mit dem Vater durch ihre Geburtsstadt entdecken sie ge-
meinsam ganz unterschiedliche Dinge; den Hafen, die Dampfer mit den 
Schleppern, die Waren nach Holland bringen und Überreste der römischen 
Siedlung sowie immer wieder die Kirchen und den Dom. In dem Gespräch 
von 1983 mit Roscher fasst sie diese prägenden Momente des Zusammen-

                                                             
10 Anna Seghers, Die schönsten Sagen vom Räuber Woynok (1938), in: Dies., Werk-

ausgabe, Bd. II /2 (Erzählungen 1933-1947), hg. von Helen Fehervary / Bernhard Spies, 
Berlin, 2011, S. 27-46, hier S. 27. 

11 Zitiert nach: Achim Roscher, Also fragen sie mich! Gespräche, a. a. O., S. 69. 
12 Ebenda, S. 66. 
13 9JO��6LJULG�%RFN��Å$OOHV�JHK|UW�]XVDPPHQ��XQG�DXFK die Künste gehören zusam-

PHQ´�² =X�$QQD�6HJKHUV·�.XQVWNRQ]HSWLRQ��LQ��$UJRQDXWHQVFKLII������������6����-78, hier S. 
64. 
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ZLUNHQV� YRQ�(OWHUQKDXV�XQG�GHU�8PJHEXQJ� ]XVDPPHQ�� Å>'DV@� DOOHV� KDWWH�
Anteil an meinem Verhältnis zur bildendHQ�.XQVW�´14 

Als sie 1920 nach dem Abitur zum Studium nach Heidelberg geht, ist 
ihr späterer Weg bei weitem noch nicht eindeutig. Wille und Wunsch des 
Vaters werden ausschlaggebend gewesen sein, die Fächer Kunstgeschichte, 
Geschichte und Sinologie zu wählen. Zu den großen Erlebnissen ihrer Stu-
dienzeit gehören neben dem Finden eines sie prägenden Freundeskreises ² 
so der Sinologe Philipp Schaeffer und ihr späterer Mann Làszlò Radvànyi 
und der ersten intensiven Beschäftigung mit der russischen Literatur, vor al-
lem mit Dostojewskij ² die Begegnung mit dem Kunsthistoriker Karl Wirth 
während ihres Praktikums am Museum für ostasiatische Kunst in Köln. 
Über ihn lernt sie den Zeichner, Graphiker, Bildhauer sowie Holz- und 
Steinschneider Moissey Kogan (1879-1943, ermordet von den Faschisten im 
Konzentrationslager Auschwitz) kennen.  

Abb. 1: Das sitzende Mädchen von Kogan15 
 

Das Mädchenbildnis, ein Holzschnitt von Kogan, hängt bis auf den heutigen 
Tag im Wohnzimmer des Anna-Seghers-Museums in Berlin-Adlershof. Die-
ses Bild mit der grüßenden Geste des Mädchens eröffnet das Seghers-
Jahrbuch der Anna-Seghers-Gesellschaft Argonautenschiff aus dem Jahr 2009. 
Im Editorial wird auf die sich imaginär schneidenden Lebenswege des Juden 
Kogan mit Rembrandt und Netty Reilings Dissertation zu Jude und Judentum 
im Werke Rembrandts verwiesen und die Vermutung ausgesprochen, dass es 
VHLQ�N|QQWH��Å>«@�GDVV�1HWW\�5HLOLQJ�LKU�7KHPD��EHU�GDV�-XGHQWXP�LP�:HU�

                                                             
14 Achim Roscher, Also fragen sie mich! Gespräche, a. a. O., S. 52 f. 
15 Vgl.: https://www.moma.org/media/W1siZiIsIjE2NzUzOCJdLFsicCIsImNvbnZl 

cnQiLCItcmVzaXplIDUxMng1MTJcdTAwM2UiXV0.jpg?sha=d7109572df3e429e, letzter 
Zugriff: 21.08.2020. 
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ke Rembrandts auch durch die wirkliche Begegnung mit Kogan, dem Ostju-
den, geschärft hat�´16 Die Zusammenführung von Versen Karl Wirths (Jizu) 
und den Holzschnitten Kogans haben bei ihr lebenslang wirkende Spuren in 
dem Wunsch nach einem menschlichen Leben hinterlassen: fröhlich, zärtlich 
und liebend, ein Spiel, das durch Leichtigkeit bestimmt sein soll. Diese kurze 
intensive Begegnung macht ihr vieles bewusst. Zum einen den Drang, selbst 
zu schreiben ² so notiert sie am 4. Mai 1925 in ihrem Tagebuch: Å'DUI�PDQ�
um der Wahrh. willen andere zu Grunde richten, vor allem aber um selbst 
GDV� Ä:DKUH¶� auszudrücken? Jedenfalls gibt es vor der Sünde nur eine Be-
schwichtigung: Die Not ernster Arbeit.´17 Zum anderen trägt die Begegnung 
dazu bei, ihre Art der künstlerischen Gestaltung der Welt zu finden. In ei-
nem Brief an Wladimir Steshenski schreibt sie 1965 über diese Jahre der poe-
tischen Positionsfindung: ÅIch wurde dabei sicher, dass ich nur schreiben 
sollte. Es gab dabei zwei Linien: Erzählen was mich heute erregt u[nd] die 
Farbigkeit von Märchen. Das hätte ich am liebsten vereint u[nd] wusste 
QLFKW��ZLH�´18 
 
 
3 Verhältnis von Kunst und Wirklichkeit 
 
Mit ihrer kunsthistorischen Dissertation Jude und Judentum im Werke Rem-
brandts, die sie im Herbst 1924 an der Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg 
einreicht, beendet sie ihr Studium. Im Mittelpunkt steht die Frage nach dem 
9HUKlOWQLV�YRQ�.XQVW�XQG�:LUNOLFKNHLW��GHP�=XVDPPHQKDQJ�Å]ZLVFKHQ�GHU�
Erscheinung des Juden in Rembrandts Werk und der des realen Juden in 
VHLQHU� =HLW�´ 19  Diese Beziehung wird nicht als ein Abbildungsverhältnis, 
sondern als eine Konstellation untersucht, bei der sich Kunst und Lebens-
ZLUNOLFKNHLW� ZHFKVHOVHLWLJ� GXUFKGULQJHQ� XQG� ]X� ÅHLJHQZLOOLJ� JHVWDOWHWHU�
Über-:LUNOLFKNHLW´20 verdichten. Dies wird anhand einiger biblischer Motive 
sowie an jüdischen Porträts (siehe Menasse ben Israel) und an Christus-
Darstellungen aus einer späteren Werkphase des Malers nachgewiesen. Von 
%HGHXWXQJ� LVW� LKUH� (UNHQQWQLV�� GDVV� I�U� 5HPEUDQGW� GHU� ÅFKULVWOLFKH� $XV�
JDQJVSXQNW� GDV� :LFKWLJH� XQG� $XVVFKODJJHEHQGH´ 21  ist. Während sein 

                                                             
16 Margrid Bircken, Editorial ² Sehend werden, in: Argonautenschiff 18 (2009), S. 5-14, 

hier S. 6. 
17 Anna Seghers, Und ich brauch doch so schrecklich Freude. Tagebuch 1924 /25, hg. 

von Christiane Zehl Romero. Berlin 2003, S. 31. 
18 Anna Seghers, Brief an Wladimir Steshenski, in: Dies., Werkausgabe, Bd. V/2 

(Briefe 1953-1983), hg. von Christiane Zehl Romero und Almut Gisecke, Berlin, 2008, S. 42. 
19 Netty Reiling [Anna Seghers], Jude und Judentum im Werke Rembrandts. Mit ei-

nem Vorwort von Christa Wolf. Berlin / Weimar / Leipzig 1981, S. 26. 
20 Ebenda, S. 38. 
21 Ebenda, S. 17. 
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Frühwerk noch einer idealisierten Darstellungsform verpflichtet ist, zeichnet 
sich in späteren Schaffensperioden ein wirklichkeitsnäherer Zugriff ab, den 
sie auf den Konflikt mit den Amsterdamer Juden zurückführt. Im Kapitel 
Die jüdische Gesellschaft um Rembrandt führt sie in den sozialhistorischen Kon-
text und in die Lebenswirklichkeit im jüdischen Viertel zur Lebenszeit von 
Rembrandt (1606-1669) ein. Die Amsterdamer Juden setzten sich damals aus 
zwei Großgruppierungen zusammen: den wohlhabenden und bürgerlich in-
tegrierten Sephardim, die vor der Inquisition aus Spanien und Portugal ver-
WULHEHQ�ZXUGH�XQG�GHQ�$VFKNHQD]LP��GLH�I�U�VLH�GHQ�7\S�GHV�ÅJlQ]OLFK�YHU�
DUPWHQ�� JHKHW]WHQ� *KHWWRMXGHQ´22 repräsentieren. Der Unterscheidung die-
ser Gruppen kommt somit eine Schlüsselfunktion zu. 

Abb. 2: Judenporträts von Rembrandt23 
 
Das Kapitel Die Gestaltung des überwirklichen Juden im Bilde stellt den Haupt-
teil der Arbeit dar. Dabei geht Reiling auf die verschiedenen Arten der Dar-
VWHOOXQJ� ELEOLVFKHU� 7KHPHQ� HLQ�� ,KU� ,QWHUHVVH� ULFKWHW� VLFK� GDUDXI�� ÅZLH� GHU�
biblische Stoff den Stoff des überwirklichen Judentums und die Wiedergabe 
der alltäglichen Umgebung formt.´24 Bedeutung kommt Rembrandts ver-
VFKLHGHQHQ�%LOGHUQ�YRQ�&KULVWXV�]X��GLH�5HLOLQJ�DOV�GLH�ÅHLJHQWOLFKH�=HQWUDO�
JHVWDOW� 5HPEUDQGWV´25 VLHKW�� +LHU� ZLUG� GHU� Å:DQGHO� LQ� VHLQHr Darstellung 
GHV��EHUZLUNOLFKHQ� -XGHQWXPV�DP�RIIHQEDUVWHQ�´26 In den vermeintlich auf 
jüdische Modellstudien zurückgehenden Christus-Darstellungen verschrän-
                                                             

22 Ebenda, S. 25. 
23  Vgl.: https://www.kunstkopie.de/kunst/rembrandt_hamerszoon_van_rijn/bild 

nisstudie_eines_jungen_jud.jpg; https://www.remid.de/blog/wp-content/uploads/rem 
brandt_-_portrait_of_an_old_jew.jpg, letzter Zugriff: 21.08.2020. 

24 Ebenda, S. 38. 
25 Ebenda, S. 52. 
26 Ebenda, S. 32. 
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ken sich für sie Rembrandts christliche Religiosität und seine lebendige Er-
fahrung des Judentums mit einer höheren künstlerischen Wirklichkeit. 
Wichtige Anregungen in der Beschäftigung mit dieser Arbeit sind in den be-
ginnenden 1980er Jahren von Christa Wolf ausgegangen. Die Schwerpunkte 
liegen vor allem in der poetologischen Bedeutung der Arbeit, in der das 
Schreibprogramm sowie prägende Motive ² Motiv des Lichts, Hell und 
Dunkel ² bereits angelegt sind. Dabei hat die um fast 30 Jahre jüngere Wolf 
immer wieder auf das Realismus-Konzept hingewiesen, welches Seghers vor 
allem in der Beschäftigung mit Dostojewskij und Tolstoj begründet sieht.27 
 
 
4 Exil und Realismus-Auffassung 
 
In den Jahren zwischen den Kriegen gehörte es zu den dringendsten Aufga-
ben, die Bedeutung von Kunst und Kultur im Kampf gegen die faschistische 
Barbarei und die Position zum literarischen Erbe herauszustellen, um dieses 
vor dem Missbrauch der Nationalsozialisten zu bewahren. Dabei kam es zur 
sogenannten Expressionismusdebatte, die maßgeblich von Ernst Bloch, 
Georg Lukàcs und Anna Seghers bestimmt wurde. Anna Seghers erweitert 
diese Debatte um die Notwendigkeit einer Realismusdiskussion sowie um 
die Erörterung der Bedeutung von Kunst in Krisenzeiten im Brief an Lukàcs 
YRP�����-XQL�������Å'LHVH�5HDOLWlW�GHU�.ULVHQ]HLW��GHU�.ULHJH�XVZ��PX��DOVR�
erstens ertragen, es muß ihr ins Auge gesehen und zweitens muß sie gestal-
WHW�ZHUGHQ�´28 (UVFK�WWHUW�GXUFK�GLH� Ä9RU]HLFKHQ¶�GHV�.ULHJHV�ZDUQW� VLH� LP�
)HEUXDU� ����� /XNjFV� YRU� GHU� *HIDKU� GHU� HLQ]XWUHWHQGHQ� 9HUHQJXQJ�� Å>«@�
wo von dir selbst eben Raum genommen wurde, nach der anderen Seite: an 
Fülle und FarbLJNHLW�LQ�XQVHUHU�/LWHUDWXU�´29 

Mit der Flucht von Frankreich über die USA nach Mexiko gewinnt Seg-
hers gänzlich neue Eindrücke in eine bis dahin für sie nicht gekannte Le-
benswirklichkeit und in andere Formen von Kunst. Sigrid Bock weist nach, 
dass die Verunsicherungen, die diese in den End-1930er Jahren geführten 
theoretischen Diskussionen um den Realismus-Begriff bei Anna Seghers 
auch unter dem Eindruck der mexikanischen Wand- und Freskenmalereien, 
ÅGLH� LKUH�6XFKH�QDFK�HLQHQ�QHXDUWLJHQ�(U]lKOHQ�XQWHUVW�W]WHQ´,30 überwun-
den werden und sie nachhaltig in ihrem Realismuskonzept unterstützen. 

                                                             
27 Vgl. Anna Seghers, Über Kunstwerk und Wirklichkeit, Bd. 2: Erlebnis und Gestal-

tung, bearbeitet und eingeleitet von Sigrid Bock. Berlin 1971, S. 157-164. 
28 Anna Seghers, Über Kunstwerk und Wirklichkeit, Bd. 1: Die Tendenz in der reinen 

Kunst, bearbeitet und eingeleitet von Sigrid Bock. Berlin 1970, S. 176. 
29 Ebenda, S. 184. 
30 6LJULG�%RFN��$QQD�6HJKHUV·�%HJHJQXQJ�PLW�PH[LNDQLVFKHU�:DQGPDOHUHL��LQ��$UJR�

nautenschiff 14 (2005), S. 141-153, hier S. 149. 
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Abb. 3: Fresken von Diego Rivera31 
 
Von Deutschland aus erinnert sich Seghers unmittelbar nach ihrer Rückkehr 
an die in Mexiko erlebte Kunst, die in ihrer Ursprünglichkeit und über die 
Zeiten hinaus gehende Faszination einen tiefen Eindruck hinterlassen: 

 
Und alles getaucht in das unvergleichliche Licht einer Sonne, die nicht 
nur auf Gerechte und Ungerechte scheint, wie überall, auf Ausgebeu-
tete und Ausbeuter, sondern vor allem für die Künstler zu scheinen 
scheint, wenn sie in der Tiefe tropisch, auf der Höhe hochgebirgshaft 
geläutert, die Farben und Formen zugleich heraustreibt.32  
 

Es ist immer wieder das Licht und der Wandel des Lichts, den sie in ihre 
Texte einfängt und in Worte umsetzt. Rita Calabrese, die das Erzählwerk der 
Seghers unter deren frühen Eindruck der Maltechnik Rembrandts im Spiel 
YRQ�/LFKW�XQG�6FKDWWHQ�XQWHUVXFKW�KDW��KlOW�IHVW��GDVV�GDV�/LFKW�ÅHLQH�3UlVHQ]�
YRQ�JUR�HU�HYRNDWLYHU�.UDIW´33 im gesamten Erzählwerk der Autorin besitzt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                             

31 Vgl.: https://img.theculturetrip.com/wp-content/uploads/2016/05/photo-4_rive 
ra.jpg, letzter Zugriff: 21.08.2020. 

32 Anna Seghers, Die gemalte Zeit, in: Dies., Über Kunstwerk und Wirklichkeit, Bd. 1, 
a. a. O., S. 69-73, hier S. 71. 

33 Rita Calabrese, Die Farbigkeit von Märchen, in: Argonautenschiff 18 (2009), S. 96-
101, hier S. 96. 
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5 Originaleindruck Mexiko. Über Kunst und Künstler 
 
Das Exilland Mexiko, das ihr von 1941 bis 1947 nicht nur eine Bleibe, son-
dern auch die Möglichkeit einer umfassenden sowohl politischen als auch 
künstlerischen Betätigung gibt, wird in den hier gewonnenen Eindrücken in 
Texten nach ihrer Rückkehr ² Selbsterlebtes und Fremdheitserfahrungen, 
der Verlust der Mutter, das Bunte der Töpferwaren in der Einmaligkeit und 
Originalität sowie vielfältiger Kunsteindrücke, darunter das Ölgemälde von 
David Alfaro Siqueiros  Bauernmutter mit Kind im Rebezo ² zu einem Gebilde 
verwebt.34 

Abb. 4: Bauernmutter mit Kind im Rebezo35 
 
Mit der Novelle Crisanta (1951) blickt Seghers erstmalig auf ihre Exil-Heimat 
Mexiko zurück, indem sie die dort gewonnenen Eindrücke, Selbsterlebtes 
und Fremdheitserfahrungen sowie Kunsteindrücke verbindet. Mit Crisanta, 
die nach Kurt Batt, zu den schönsten Frauenfiguren gehört, die Seghers je 
erschaffen hat,36 liegt der Fokus auf einer Frau aus ärmlichsten Verhältnissen. 
Die Novelle gehört zu den Texten der Autorin, in denen Emanzipationsas-
pekte und die Unterdrückung von Frauen im Mittelpunkt stehen. Die aukto-
ULDOH�(U]lKOLQVWDQ]�IRUPXOLHUW�HV�DP�%HJLQQ�GHXWOLFK��Å,FK�HU]lKOH�QLFKW�YRQ�
Juarez und nicht von Hidalgo und nichts von Morelos. Ich erzähle euch von 

                                                             
34 Vgl. Christiane Zehl Romero, Anna Seghers: Mit Selbstzeugnissen und Bilddoku-

menten. Reinbek bei Hamburg 1993, S. 112. 
35  Vgl.: https://www.oas.org//artsoftheamericas/assets/arts/24-David-Alfaro-

Siqueiros-AMA-1.jpg, letzter Zugriff: 21.08.2020. 
36 Vgl. Kurt Batt, Anna Seghers. Leipzig 1980, S. 151. 
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Crisanta�´37 'LH� $QDOSKDEHWLQ� XQG� :DLVH� ÅZDU� KXQJULJ� DXI� YLHO� /HEHQ�´38 
Mit dem Ende der Geschichte, in der sie auf vielfältige Proben gestellt wird, 
ILQGHW�&ULVDQWD�]X�HLQHU�*HERUJHQKHLW�]XU�FN�XQG�ÅJHZLQQW��VHOEVW�DOV�VRzia-
le Randexistenz, eine stumme Größe, die viele Beobachter Lateinamerikas an 
GHQ�,QGLRY|ONHUQ�EHZXQGHUQ�´39 

Dabei gewinnt die Farbe Blau eine ganz besondere Bedeutung, sie bildet 
den Rahmen des Textes. Crisanta erinnert sich an einen frühen Ort ihrer 
KindhHLW�� DQ�GHP�HV� LKU� VR�ZRKO�ZDU�ZLH� VSlWHU�QLH�PHKU�� Å:HQQ� VLH� VLFK�
fragte, was es gewesen war, dann fiel ihr immer ein: blau. Ein sanftes und 
starkes Blau, das es später nirgendwo gab. Die ganze Welt war vorbeige-
rauscht, doch nicht durch das Blau gedrungen�´40 Am Ende der Novelle fällt 
LKU�GLHVHU�2UW�GHU�.LQGKHLW�ZLHGHU�HLQ��Å'DV�XQYHUJOHLFKOLFKH��XQEHJUHLIOLFKH�
tiefe und dunkle Blau. Das war der Rebozo, das Umschlagtuch der Frau 
*RQ]jOH]�JHZHVHQ��XQG�ZDV�GDKLQWHU�VWU|PWH��LKU�9RON�´41 

Sechzehn Jahre später erscheint die Künstlergeschichte Das wirkliche 
Blau, in der die Autorin wiederum auf die Vielheit des Exillandes Mexiko 
zurückgreift. Wie bei Crisanta ist es eine Geschichte, die tief in patriarchalen 
Strukturen verwurzelt ist. Den Frauen kommt jedoch in ihrer Kraft, ihrer Ei-
genständigkeit, ihrem Willen sich zu behaupten, und in ihrer Märchenhaf-
tigkeit ² Tante Eusebia ² eine besondere Bedeutung zu. Die Hoffnungssigna-
le, die von ihnen ausgehen, sind unverkennbar. Im Mittelpunkt steht der 
Töpfer Benito in der Suche nach seinem Blau. Seine Erzeugnisse, die fern der 
Massenproduktion entstehen und seine Käufer faszinieren, sind unverkenn-
bare, einmalige Kunstwerke. Mit dem Ausbruch des Zweiten Weltkrieges 
kann die deutsche Firma, die den Farbstoff lieferte, den Verpflichtungen 
nicht mehr nachkommen, so dass Benito zunächst versucht, andere Farben 
auszuprobieren. Schnell wird ihm bewusst, dass er sich selbst und seine 
Kunden verleugnet:  

 
Ich habe mir etwas aufdrängen lassen von dem verdammten Don Vic-
tor. Warum? Aus Angst vor Not. Anstatt immer weiter zu suchen, zu 
suchen nach dem Blau, an dem mein Herz hängt, das Blau, das mir al-
lein und wahrhaftig zusteht. Weil ich mich nicht daran hielt, ist mir so 
was Schlechtes geschehen.42 
 

                                                             
37 Anna Seghers, Crisanta. Mexikanische Novelle (1951), in: Dies., Werkausgabe, Bd. 

II/4 (Erzählungen 1950-1957), hg. von Ute Brandes, Berlin 2009, S. 43-69, hier S. 43.  
38 Ebenda, S. 48. 
39 Kurt Batt, a. a. O., S. 151. 
40 Anna Seghers, Crisanta. Mexikanische Novelle (1951), a. a. O., S. 45. 
41 Ebenda, S. 69. 
42 Anna Seghers, Das wirkliche Blau (1967), in: Dies., Werkausgabe, Band II /6 (Er-

zählungen 1967-1980), hg. von Eva Kaufmann, Berlin, 2005, S. 5-90, hier S. 17. 
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Nach dieser Erkenntnis begibt er sich auf eine abenteuerliche Reise mit der 
Eisenbahn, dem Autobus und zu Fuß durch Täler, Wälder und das Gebirge 
bis er zu den Geröllhalden eines Bergwerks vordringend ² �EHU�ÅLKP�KLQJ�
GHU�OHW]WH��GHU�K|FKVWH�%HUJYRUVSUXQJ´43 ², getragen von der Solidarität der 
Gemeinschaft, endlich an sein Ziel und die Ursprünge seiner Farbe gelangt. 
Nach der monatelangen Reise ² inzwischen sind die Nürnberger Prozesse 
Geschichte ² kehrt er nach Hause zurück und lässt mit seinem Geschirr den 
Menschen das Herz aufgehen.44 Das Angebot des Händlers, wieder liefern 
zu wollen, kann er, der auf der Reise sein Volk und dessen Hilfe kennenge-
lernt hat, ausschlagen. Die Geschichte endet in einem ungebrochenen Opti-
PLVPXV�� Å,FK� KDE� PHLQ� %ODX� JHIXQGHQ�� 8QG� KRO� PLU·V� VHOEVW�� ZHQQ� LFK·V�
brauche. (LQPDO�I�U�DOOHPDO�´45 

In der Erzählung kommt es zu Verwebungen zwischen den Bildern, die 
Seghers in Mexiko gesehen und erlebt hat ² das Bunte und Lebendige der 
Bauernmärkte, die Farbigkeit des Geschirrs, die Fresken, die bunten Um-
schlagtücher, der Rebezo der Frauen, in dem sich auch Frida Kahlo porträ-
tiert hat ² mit ihren Erfahrungen und dem Textgebilde. Das wiederkehrende 
Motiv Blau, das ist die Farbe der Flüsse und Meere, an denen sie sich zeitle-
bens wohlgefühlt hat, es ist die Farbe des Lebens und der Sehnsucht und 
somit auch als Botschaft zu verstehen, sich zu Sehnsüchten und Träumen zu 
EHNHQQHQ��'DV�%ODX�ZLUG� VRPLW�]XP�ÅV\PEROLVFKHQ�.HUQ´�XQG�]HLJW� VHLQH�
ÅJDQ]H�IDV]LQLHUHQGH�3RO\VHPLH´46. Die Farbe Blau impliziert das Bekenntnis 
der Autorin zu den alltägOLFKHQ�6FKLFNVDOHQ�XQG�ZLUG�VR�]XP�Å6\PERO� I�U�
HFKWH�+HLPDW�XQG� WLHIH�� IUDJORVH�=XJHK|ULJNHLW´47. Seghers entgegnet Inter-
SUHWDWLRQHQ��GDVV�VLH�VLFK�DQ�GHU�ÄEODXHQ�%OXPH¶�GHU�5RPDQWLN�RULHQWLHUW�KD�
be, mit ihrem Ansatz, dass es bei Benito um den Grundstoff seiner Kunst 
und seines Wesens geht.48 Der Mensch muss ² wie Benito ² den Träumen 
wieder vertrauen lernen. Daher ist der Text eine Parabel für die Überzeu-
gung der Autorin, nur das Einmalige als Stoff zu verarbeiten. 

In der Erzählung Die Reisebegegnung (1972) versammelt die Autorin in 
ihrer Phantasie drei Autoren in einem Prager Café, die in der Wirklichkeit 
nie zueinander hätten finden können: der deutsche Dichter E. T. A. Hoff-
mann (1776-1822), der russische Dichter N. W. Gogol (1809-1852) und der 
Prager deutsche Autor Franz Kafka (1883-1924). In dieser Künstlergeschichte, 
die zu den dichtesten Reflexionen über Kunst und Literatur in der 2. Hälfte 

                                                             
43 Ebenda, S. 72. 
44 Vgl. Ebenda, S. 88. 
45 Ebenda, S. 90. 
46 Rita Calabrese, Die Farbigkeit von Märchen, a. a. O., S. 100. 
47 Christiane Zehl Romero, Anna Seghers: Mit Selbstzeugnissen und Bilddokumen-

ten, a. a. O., S. 112. 
48 9JO��$QQD�6HJKHUV��'LH�*HVFKLFKWH�PLW�GHP�Ä2ULJLQDOHLQGUXFN¶�XQG�GHP�ÄQLFKtro-

PDQWLVFKHQ¶�%ODX��D��D��2���6������ 
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des 20. Jahrhunderts gehört, nimmt Seghers die sie seit Jahrzehnten beschäf-
tigende Frage nach dem Realismus in der Kunst und Literatur erneut auf 
und überprüft diese an der Poetologie der Autoren. Da diese sich nicht per-
sönlich, wohl aber gegenseitig viele ihrer Werke kennen, lesen sie eigene 
Texte vor und stellen sich den Fragen der Anderen. E. T. A. Hoffmann er-
zählt von seinem Ritter Gluck, Gogol liest Teile aus dem Roman Die toten See-
len und Kafka trägt seine Geschichte Der Kübelreiter vor. Auf dieser Grund-
lage entspinnt sich das Gespräch über die Möglichkeiten von Literatur, das 
Sonderbare ² die Geschichte ist im Erzählband Sonderbare Begegnungen ent-
halten ², das Spiel von Realität und Phantastik sowie der freie Umgang mit 
Raum und Zeit. Mit Blick auf das Gesamtwerk gehört das Licht zu den 
Grunderfahrungen und tragenden Motiven der Autorin. Die Licht-Dunkel-
Relationen hat sie bereits in ihrer Dissertation untersucht und so lässt sie 
Hoffmann im Diskurs über die Darstellung von Wirklichkeit als Ganzes sa-
JHQ��Å(LQ�/LFKWS�QNWFKHQ�PX��PDQ�DXIJOlQ]HQ�VHKHQ��*HZLVVH�GXQNOH�%LO�
der, zum Beispiel von Rembrandt, bekommen erst ihren Sinn durch solche 
NOHLQHQ��ULFKWLJ�HLQJHVHW]WHQ�/LFKWHU�´49 

E. T. A. Hoffmann, der als der wildeste Träumer unter ihnen gilt, denkt 
darüber nach, dass er am meisten unter der Zeitgeschichte gelitten habe, den 
realen Zwängen konnte und wollte er sich nicht entziehen. Träume sind die 
Bilder der Nacht ² so findet Seghers wieder zu ihrem Motto des Räubers 
Woynok zurück. Jeder Mensch, so ihr Credo, lebt auch in seinen Träumen, 
der Künstler schöpft aus diesen. Es geht dabei nicht darum, die Wirklichkeit 
höchst getreu abzubilden; Phantasie, Bilder und Wirklichkeit bedingen und 
durchdringen einander. So wird in dieser Geschichte Verschiedenes mitei-
nander verwoben - Kafka weist auf das Bild des Märchens der Gebrüder 
Grimm vom Froschkönig hin, auf das Bild vom Portal des Straßburger Müns-
WHUV� �GLH� 5HGH� LVW� YRQ� GHQ� ÅE|VHQ´� XQG� GHQ� ÅIURPPHQ´� -XQJIUDXHQ�� QLFKW�
YRQ�GHQ� ÅNOXJHQ´�XQG�ÅW|ULFKWHQ´��XQG�DXI� -DTXHV�&DOORWV� �����-1635) Ra-
dierungen von den Gräueln des Dreißigjährigen Krieges -, um einerseits das 
Phantastische zu betonen und andererseits die Bedeutung von Kunst im all-
umfassenden Sinn für die Humanisierung des Menschen hervorzuheben. 
Als E.T.A. Hoffmann und Gogol Kafka verlassen haben, wird ihm das tiefe 
Vertrauen bewusst, das sie in ihrem Gespräch füreinander empfunden ha-
ben. Alle drei waren in ihren, wenn auch teilweise unterschiedlichen, An-
sichten der Auffassung, dass Kunst dem Menschen helfen könne, seine 
Wirklichkeit genauer zu sehen und in diese gestaltend einzugreifen.  
 
 
 

                                                             
49 Anna Seghers, Sonderbare Begegnungen (1973), in: Dies., Werkausgabe, Bd. II/6, a. 

a. O., S. 91-203, hier S. 198. 


